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Der Fachhochschul-Campus wird
zwar erst in drei Wochen bezogen.
Doch bereits gestern stand er im öf-
fentlichen Fokus und lockte vier Bil-
dungsdirektoren nach Windisch. Prä-
sentiert wurde das «MobiLab», eine
neue Form von Partnerschaft zwi-
schen Schule und Wirtschaft, einge-
fädelt durch einen privaten Verein.

In der Schweiz entscheiden sich
zu wenig junge Leute für naturwis-
senschaftliche und technische Beru-
fe. Wer das ändern will, darf nicht
erst bei Jugendlichen einsetzen, son-
dern muss schon Kinder neugierig
machen. Diesem Ziel dient das Mobi-
Lab, ein Kleinlastwagen, der Material
für über 120 physikalische, chemi-
sche und technische Experimente
aus den Gebieten Luft, Wasser, Optik,
Schall, Stoffeigenschaften, Elektrizi-

tät, Magnetismus und Mikroskopie-
ren mitführt. Das mobile Labor kann
von Lehrerinnen und Lehrern der
4. bis 6. Klassen für einen halben bis
zwei Tage angefordert werden. Im Vi-
sier sind also 9- bis 12-Jährige.

Auf Initiative der
Erziehungsräte Bet-
ty Schaardt (Widen)
und Robert Vogler
(Baden) konstituier-
te sich 2011 ein pri-
vater Verein «Mobi-
Lab». Zum Präsiden-
ten wurde Bruno Biberstein (Aarau),
früherer Generalsekretär des Bil-
dungsdepartements, gewählt, zum
Projektleiter Professor Peter Labud-
de, Leiter des Zentrums für Naturwis-
senschafts- und Technikdidaktik der
Pädagogischen Hochschule (PH)
Nordwestschweiz. Im Verein enga-
gierten sich auch der Lehrerdachver-

band, der Verband der Schulpflege-
präsidenten und die Aargauische In-
dustrie- und Handelskammer.

Mit der Einbindung der Fachhoch-
schule weitete sich das Experiment
MobiLab vom Aargau auf die gesamte

Nordwestschweiz
aus. Der Verein ge-
wann rund ein Dut-
zend Unterneh-
mungen als Sponso-
ren (Biberstein:
«Wir sagen lieber
Gönner, das tönt

weniger verdächtig!»). Mit dabei bei
den Geldgebern ist auch Swissmem,
der Verband der Maschinen-, Elektro-
und Metallindustrie, und das Paul-
Scherrer-Institut, das zum ETH-Be-
reich gehört.

Als einziger öffentlicher Geldge-
ber firmiert der Kanton Aargau – via
den Swisslos-Fonds. «Ich werde nun

meine Kollegen aus Solothurn und
beiden Basel überzeugen, dass sie
nachziehen», sagte Bildungsdirektor
Alex Hürzeler an der Einweihungsfei-
er. Sein Baselbieter Kollege Urs
Wüthrich dankte namens der Nord-
westschweizer Regierungskonferenz
(seit wenigen Tagen vertritt der neu
gewählte Bildungsdirektor Remo An-
kli den Kanton Solothurn) allen Be-
teiligten. Projektleiter Labudde be-
tonte, das MobiLab habe nicht nur
die Kinder als Zielpublikum, sondern
ebenso ihre Lehrkräfte. Wer das Mo-
biLab mieten will, muss einen Grund-
kurs besuchen – der auch allen Stu-
dierenden an der PH vermittelt wird.

Das Experiment ist vorerst auf
acht Jahre ausgelegt. Präsident Biber-
stein mit vorsichtigem Optimismus:
«Es besteht die Hoffnung, dass der Be-
trieb des MobiLab später von den vier
Kantonen übernommen wird.»

VON HANS FAHRLÄNDER

Naturwissenschaften Primarschulen können neu ein mobiles Labor für Physik und Chemie mieten

Experimente sollen Schüler faszinieren

«Können Gummibär-
chen tauchen, ohne
nass zu werden?»
Experiment auf dem MobiLab

«MobiLab»-Start: Die Bildungsdirektoren Alex Hürzeler (AG) und Christoph Eymann (BS) beim Experiment. TIM HONEGGER

SP-Stadtpräsidiumskandidatin Jolan-
da Urech legt die Karten offen auf
den Tisch. In der «Schweiz am Sonn-
tag» beantwortet sie die Frage, wie
gross das Budget für den Wahl-
kampf sei: 55 000 Franken bezahlt
die Partei, 10 000 Franken steuert
sie selbst bei. FDP-Kandidat Lukas
Pfisterer drückt sich um eine präzi-
se Antwort: «Es ist vermutlich ähn-
lich wie das der SP-Präsidiumskandi-
datin», sagt er.

Pfisterer argumentiert, diese Ein-
schätzung habe er aufgrund der gese-
henen Inserate, Plakate und Flyer ge-

macht. Auf der linken Seite mutmas-
sen jedoch viele, das Budget liege um
ein Vielfaches höher, von einer Vier-
telmillion ist die Rede. Darauf ange-
sprochen, lacht Pfisterer und sagt:
«Chabis, nie!» Nun, da er das SP-Bud-
get kenne, müsse er sagen, er habe
nicht schlecht geschätzt. «Ich bleibe
bei meiner Aussage, dass wir unge-
fähr gleich viel zur
Verfügung haben.»

Das Geld verwen-
den die Kandidaten
hauptsächlich für
Plakate, Inserate
und Flyer. Aufwen-
dige Flyer, bzw. ein
Büchlein haben bei-
de Kandidaten dru-
cken lassen. Zeitungsinserate sind
überschlagsmässig von der FDP bis-
her rund ein Drittel mehr erschie-
nen. Umgekehrt ist es momentan bei
den Plakaten in Weltformat: Zwi-

schen Bahnhof und Kettenbrücke
hängen 9 der SP und 7 der FDP.

Zeit ist grösster Ausgabeposten
Beträchtlich ist bei beiden zudem

der Zeitaufwand. Urech hatte letzte
Woche am Mittwoch, Donnerstag,
Freitag und auch noch am Sonntag
öffentliche Auftritte. Pfisterer am

Donnerstag und
gleich zwei am Frei-
tag. Urech reduzier-
te ihr Pensum als
Sekundarlehrerin
bis im Herbst um
40 Prozent. Pfis-
terer kann sich sei-
ne Zeit als Jurist
freier einteilen. Er

sagt: «Die Zeit ist der grösste Ausga-
beposten. Ich habe aufgehört, die
Stunden zu zählen.»

Viel Zeit investiert haben auch die
Unterstützer von Lukas Pfisterer: 18

Leserbriefe sind zu seinen Gunsten,
10 zugunsten von Urech erschienen.
Pfisterers Wahlhelfer sind auch am
Telefon sehr aktiv: Zwei Personen
bitten auf diesem Weg mögliche
Sympathisanten um Unterstützung.

Bei Facebook hat Jolanda Urech
die Nase vorn. Obwohl sie erst am
6. August beitrat, hat sie Pfisterer be-
reits überholt: Pfisterer, seit 2009 mit
einer eigenen Politiker-Seite bei Face-
book, hat 232 «gefällt mir»-Klicks,
Urech 271. Noch nicht aufgeholt hat
der dritte Kandidat, Martin Häfliger,
der seit 19. August eine Wahlkampf-
seite bei Facebook hat. Er verzeich-
net 36 «Likes», wie die Funktion auf
Englisch heisst. Häfliger hat innert
Kürze immerhin recht viele Plakate
aufgehängt. Als Parteiloser bezahlt er
laut eigenen Angaben 6000 bis 7000
Franken für seinen Wahlkampf aus
dem eigenen Sack.

Mehr zum Wahlkampf Seite 25

Aarau Die FDP habe ein Vielfa-
ches an Geld für den Wahl-
kampf zur Verfügung –  so das
Gerücht. Wahrscheinlicher ist:
Gross ist der Unterschied nicht.

Wahlkampfbudget: Pfisterer dementiert Gerücht

VON SABINE KUSTER

«Ich bleibe bei meiner
Aussage, dass wir un-
gefähr gleich viel zur
Verfügung haben.»
Lukas Pfisterer, FDP-Kandidat

Aargau Die Fachhochschule Nord-
westschweiz will nicht länger zuse-
hen, wie jedes zweite im Kanton ge-
gründete Jungunternehmen nach
spätestens fünf Jahren aufgeben
muss. Die FHNW ruft zusammen mit
dem Kanton Aargau und der Bank
UBS ein Beratungsangebot ins Leben,
«um die Überlebenschancen zu stei-
gern und gründungswilligen Perso-
nen zu helfen», wie sie gestern mit-
teilte.

Das Projekt «SwissUpStart» richtet
sich nicht etwa an Schweizer Empor-
kömmlinge, auch wenn die wörtli-
che Übersetzung des Begriffs diesen
pejorativen Beigeschmack hat. Ziel-
gruppe sind vielmehr sogenannte
Start-ups, von denen im Aargau pro
Jahr 2500 aus der Taufe gehoben wer-
den. Durch Abgänger der FHNW sei-
en in den vergangenen Jahren rund
150 Firmen entstanden.

Grosses Interesse an erstem Kurs
In einem Wettbewerb der Busi-

nesspläne treten junge Unternehme-
rinnen und Unternehmer mit ihren
Geschäftsideen gegeneinander an.
Den Gewinnern der besten Business-
pläne winken Fachcoachings, Netz-
werkanlässe, Aus- und Weiterbildun-
gen sowie Preisgelder in drei Katego-
rien über insgesamt 20 000 Franken.

Am 1. Oktober wird der erste Kurs
mit 100 Teilnehmenden gestartet.
Laut Projektleiter Arie Verkuil vom
Institut für Unternehmensführung
der FHNW haben sich aber bereits
über 200 Personen angemeldet. «Das
Interesse ist riesig», sagt Verkuil.
Crispino Bergamaschi, Direktions-
präsident der FHNW, zeigt sich kei-
neswegs überrascht über die grosse
Nachfrage: «Wir haben von Anfang
an gewusst, dass dieses Projekt gros-
ses Potenzial hat.»

Zugelassen sind grundsätzlich alle
interessierten Personen. «Was zählt,
ist die Geschäftsidee, sowie die Be-
geisterung, Beharrlichkeit und Neu-
gier, die es dafür braucht», sagt Berg-
amaschi weiter. Das Konzept des Un-
ternehmenswettbewerbs sei wegen
der vielfältigen Betreuungsangebote
einzigartig in der Schweiz. (AZ)

Fachhochschule
berät neuerdings
Jungunternehmer

Link zur Anmeldung einer Geschäfts-
idee auf www.aargauerzeitung.ch

Kölliken Anfang September soll das
Fama-Gebäude abgerissen werden.
Bereits wurde das Dach abgedeckt,
die Ziegel werden weiter verwendet.
Gestern hat das Komitee Pro Kölliken
nochmals eine Aktion lanciert und
Plakate ans Gebäude gehängt – bis
die Polizei auftauchte. (CFÜ) Seite 29

Protest vor Abriss
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